
Bildungsthema:

Revolutionen als „Lokomotiven“ der Weltgeschichte – 
Die Rolle der Oktoberrevolution 

Am 7. November 1917 (nach dem damals in Russland noch gültigen julianischen Ka-
lender der 25. Oktober) begann mit dem bewaffneten Aufstand, dem Sturm auf das 
Winterpalais, den Sitz der Provisorischen (bürgerlichen) Regierung, und der Machtü-
bergabe an die Sowjets in Petrograd die Oktoberrevolution. 

Die Revolution erfasste in den Folgetagen ganz Russland. 

Zum achtzigsten Jahrestag der Oktoberrevolution erklärte Dietrich Geyer in der FAZ 
noch, „dass die Große Sozialistische Oktoberrevolution ... aus der Geschichte... na-
hezu verschwunden ist." (FAZ, 8.11.1997). Zehn Jahre später dürfte eine solche Be-
hauptung angesichts der sich vor allem in Lateinamerika vollziehenden gesellschaftli-
chen Entwicklungen, aber auch angesichts sich weiter zuspitzender sozialer und poli-
tischer Widersprüche in den Hauptländern des Kapitals schwer fallen.

Frage: War der Oktoberumsturz ein Staatsstreich, ein Putsch oder eine Revolu-
tion?

Deshalb wird wohl auch nach wie vor in den bürgerlichen Medien behauptet, es habe 
sich bei der Oktoberrevolution um eine verbrecherische Verschwörung der Bolsche-
wiki gehandelt, die in einem Putsch die rechtmäßige bürgerliche Regierung gestürzt 
hätten. Man fürchtet offenbar – trotz der Niederlage des Sozialismus in Europa 
1989/90 – immer noch (oder wieder?) das Vorbild, auch wenn sich die Ereignisse 
aufgrund veränderter historischer Bedingungen so nicht wiederholen werden. 

Im Gegensatz zu einer Revolution wird unter „Putsch“ der Versuch einer kleineren 
Gruppe gewaltsam die Regierung zu stürzen und die Macht in dem Staat diktatorisch 
zu übernehmen verstanden. Auch der Begriff „Verschwörung“ ist negativ besetzt. 

Frage: Was versteht man unter „Revolution“? 

Revolutionen sind im Gegensatz zu einem „Putsch“ Ausdruck radikalen Umbruchs, 
„Knotenpunkte“ der Weltgeschichte. Revolutionäre Epochen sind komplexe Erschei-
nungen, die in einem durchaus historisch auch länger währenden Prozess die Ge-
sellschaft in ihrer Ganzheit umwälzen und in denen Massen von Menschen aktiv wer-
den um ihre grundlegenden Interessen durchsetzen. 

Revolutionäre Umbrüche bereiten sich in evolutionären Entwicklungsetappen vor, in 
denen 

 sich die gesellschaftlichen – ökonomischen, sozialen, politischen, ökologischen 
usw. - Widersprüche so zuspitzen, dass sie zu einer Lösung drängen, die über 
das bestehende gesellschaftliche System hinaus, zu einer neuen Gesellschafts-
ordnung, führt;

 für die Ausgebeuteten und Unterdrückten eine Situation entsteht, in der sie 
nicht mehr bereit sind, die gegebenen Verhältnisse hinzunehmen, und dies 
auch nicht mehr können;

 zugleich eine geistige Vorbereitung (Entwicklung entsprechender politisch-ideo-
logischer Grundlagen – z. B. durch die bürgerliche Aufklärung oder die Entwick-
lung der marxistischen Theorie und ihre Verbreitung) und  die Formierung so-



wie Organisation der Gegenkräfte erfolgt, deren grundlegende Gesellschafts-
vorstellungen und politischen Ziele mehrheitsfähig werden; 

 die bislang herrschende Klasse aufgrund objektiver und subjektiver Umstände 
mehr und mehr die Fähigkeit verliert, andere Klassenkräfte, vor allem aber die 
Ausgebeuteten und Unterdrückten durch das herrschende System niederzuhal-
ten bzw. zu integrieren;

Lenin sah wie Marx revolutionäre Perioden als „die lebendigsten, wichtigsten, we-
sentlichen, entscheidenden Momente in der Geschichte der menschlichen Gesell-
schaften“. In den revolutionären Epochen wird die gesellschaftliche Entwicklung be-
schleunigt und tritt die geschichtsgestaltende Kraft der Klassen und Volksmassen be-
sonders deutlich zutage.

Alle Veränderungen, die mit dem Revolutionsbegriff in Beziehung gesetzt werden – 
so unterschiedlich sie aufgrund verschiedener Bedingungen auch sind – haben aus 
marxistischer Sicht zwei wesentliche Eigenschaften gemeinsam: 

 Erstens bezieht sich der Revolutionsbegriff auf den Prozess der Ablösung ei-
ner bestehenden und die Entstehung einer neuen Gesellschaft, in dem  Men-
schen in Bewegung geraten, die mit den bestehenden ökonomischen, sozia-
len und politischen Verhältnissen brechen wollen. Der Revolutionsbegriff ist al-
so ein Begriff, der einen grundlegenden qualitativen Wandel in der gesell-
schaftlichen Entwicklung durch das aktive Handeln der Menschen kenn-
zeichnet, die „Geschichte machen“. Der Revolutionsbegriff wird heute auch in 
anderen Zusammenhängen (z. B. wissenschaftlich-technische Revolution) be-
nutzt.

 Zweitens geht es im Zusammenhang mit dem Begriff der Revolution immer 
um Veränderungen, die einen Fortschritt im Vergleich zu den vergangenen 
gesellschaftlichen Verhältnissen bedeuten. 

Indem versucht wird, die Oktoberrevolution als Putsch und als Verschwörung einer 
kleinen Gruppe darzustellen, soll zugleich negiert werden, dass die Oktoberrevolution 
– wie Lenin 1921, nach dem Ende des Bürgerkriegs und der ausländischen Interven-
tion, schrieb – den Beginn einer neuen Epoche der Weltgeschichte eingeleitet hatte. 
Verschwiegen oder heruntergespielt werden weitgehend die Aktionen der Volksmas-
sen. Verschwiegen wird auch, dass der Aufstand öffentlich vorbereitet wurde und die 
Bolschewiki zunehmend für ihre Positionen Mehrheiten gewannen. Verschwiegen 
oder abgewertet wird die große positive, aktivierende Wirkung auf die Arbeiterbewe-
gung und nationale Befreiungsbewegungen weltweit. Die Oktoberrevolution leitete ei-
nen neuen Zyklus sozialer Revolutionen ein. Sie war die erste siegreiche proletari-
sche Revolution.

Frage: Wie war das Verhältnis von Spontaneität und politischer Führung in der 
Vorbereitung und Durchführung der Revolution?

Der bürgerliche „Sowjetunionspezialist“ Ruffmann schrieb, dass es sich bei der Okto-
berrevolution um eine planmäßig vorbereitete und entsprechend durchgeführte Akti-
on einer „Minderheit“ mit der Schubkraft einer tiefen revolutionären Massenströmung 
gehandelt habe. Über die Führung dieser Minderheit merkt er an, dass es sich um 
ein hochkarätiges, konsequentes und intelligentes Führungsgremium gehandelt ha-
be. 



Doch dies allein, obgleich diese Situation wohl neu in der Geschichte war, dass es ei-
ne starke Organisation (die Bolschewiki hatten in ihren Reihen im Februar 1917 etwa 
24 000 kampferprobte Mitglieder, bis zum Oktober 1917 stieg die Zahl der Mitglieder 
der Partei auf etwa 350 000 an) als revolutionäres „Zentrum“ gab, war keine Garantie 
für den Erfolg der Revolution. Hinzu kam: Die Bolschewiki kämpften beharrlich um 
Mehrheiten in den Sowjets und der Bevölkerung für ihre Positionen gegen den Krieg 
und die bürgerliche Provisorische Regierung. Dazu war eine geduldige, aktive und 
langfristige Überzeugungs- und organisatorische Arbeit nötig um diese Mehrheiten zu 
gewinnen.

„Die russische Revolution war eine Volksrevolution, in der immer die Massen den 
Verlauf bestimmten. Das ändert nichts daran, dass Persönlichkeiten wie Lenin auf 
das Handeln der Massen entscheidend einwirken können, über Erfolg oder Niederla-
ge entscheiden. Spontane Aktion und bewusstes Handeln vereint waren Garant des 
Erfolges. Lenin irrte sich nicht, als er die Möglichkeit der russischen Arbeiterklasse in 
der Revolution einschätzte.“ (Günter Judick: Lenins klare Strategie und bewegliche 
Taktik zwischen Februarrevolution und Oktober (Thesen). In: Geschichtskorres-
pondenz, Ausgabe April 2007)

Frage: Wie kam es dazu, dass die erste sozialistische Revolution gerade in 
Russland stattfand?

„Die Dinge sind anders gekommen, als es Marx und Engels erwartet haben", stellte 
Lenin im Januar 1918 fest. Während diese davon ausgegangen seien, dass bei künf-
tigen revolutionären Umwälzungen die Prozesse in den entwickelten kapitalistischen 
Ländern, in denen der Widerspruch zwischen Arbeit und Kapital am Weitesten entwi-
ckelt war, zuerst vor sich gehen würden, dass der Franzose beginnen und der Deut-
sche sie vollenden werde, sei es durch die russische Revolution anders gekommen: 
„Der Russe hat begonnen, der Deutsche, der Franzose, der Engländer werden voll-
enden, und der Sozialismus wird siegen.“

Lenin betrachtete den Roten Oktober wie auch die Errichtung der Sowjetmacht nicht 
isoliert als „russische Angelegenheit", sondern als Aktionen gegen den imperialisti-
schen Weltkrieg, als Bestandteile der heranreifenden europäischen und Weltrevoluti-
on, als deren ersten Akt. 

Die ungarische Revolution wurde wie die bayrische Räterepublik damals bekanntlich 
bald blutig niedergeschlagen. Die revolutionären Entwicklungen in der Türkei, in Chi-
na, in Persien, in Mexiko führten nicht zu den gesellschaftlichen Entwicklungen wie in 
Russland. 

Entgegen der Leninschen Erwartungen trat zudem das deutsche Proletariat im No-
vember 1918 und danach nicht an die Seite Russlands.

Rosa Luxemburg hatte bereits in einem Brief an Franz Mehring vom 24. November 
1917 vermerkt, dass die Revolution in Russland, selbst wenn sie nur ein Versuch 
bliebe, als Epoche machend zu bezeichnen sei. In einem Brief an Luise Kautsky be-
gründete sie ihre Zweifel an einem dauerhaften und nachhaltigen Erfolg dieser epo-
chalen Tat mit der Haltung der Sozialdemokraten im Westen, die als „hundsjämmerli-
che Feiglinge“ die Russen in Stich lassen würden.

Die Widersprüche in Russland, das im Vergleich zu den fortgeschrittenen kapitalisti-
schen Ländern ein zurückgebliebenes Land war, hatten sich seit langem zugespitzt 
(Russland war, trotz einiger industrieller Zentren 1917 immer noch ein Agrarland. Et-



wa 80 Prozent der Bevölkerung waren Bauern. Nur 3,6 Millionen Menschen arbeite-
ten in der Großindustrie. Die Gesamtbevölkerung betrug ca. 160 Millionen). Die Er-
eignisse des Jahres 1917 wurzelten in den tief greifenden gesellschaftlichen Wider-
sprüchen, die Jahrzehnte zuvor in Russland herangereift waren und die sich mit dem 
Übergang des Kapitalismus in sein imperialistisches Stadium ungeheuer verschärft 
hatten. 

Die Revolution von 1905 bis 1907 wurde noch niedergeschlagen. Der 1. Weltkrieg 
war nur das auslösende Moment für die Februar- und die Oktoberrevolution. Die Jah-
re seit dem Beginn des 1. Weltkrieges 1914 hatten genügt, um das vom Zarismus 
geprägte Russland vollständig zu zerrütten. Korruption, Desorganisation, Niederla-
gen an der Front waren an der Tagesordnung. Not und Elend der Volksmassen hat-
ten sich während des imperialistischen ersten Weltkrieges, der gerade Russland die 
größten Blutopfer abverlangte, ungeheuer verschärft.

Die Massen waren nicht mehr länger gewillt, die Herrschaft des Zaren, der Kapitalis-
ten und Großgrundbesitzer, deren Profitstreben und Eroberungsgier sie in dieses 
Elend gestürzt hatten, zu ertragen. Das allein hätte nicht zum Erfolg des Oktobers 
geführt. Anders als in Deutschland, Frankreich usw. gab es eine Partei entschlosse-
ner Revolutionäre, die Bolschewiki, die die Interessen der Mehrheit der Menschen im 
Land vertraten und sie gewinnen konnten.

Die Februarrevolution war die erste siegreiche Volksrevolution in der Epoche des Im-
perialismus. Sehr unterschiedliche Kräfte wirkten zusammen. Die Arbeiterklasse, die 
führende Kraft dieser Revolution, schuf zusammen mit ihren Verbündeten, vor allem 
mit den revolutionären Bauern, die ja vielfach damals Soldaten waren, die Sowjets 
(Räte) der Arbeiter- und Soldatendeputierten. Doch diese hatten nach der Februarre-
volution nicht die Macht. Die tatsächliche Macht hatte eine Provisorische Regierung, 
die das Ziel verfolgte, die Macht der Kapitalisten und der Klasse der Gutsbesitzer – 
auch im Interesse der verbündeten kapitalistischen Staaten - zu stabilisieren, die re-
volutionäre Bewegung zu unterdrücken und den imperialistischen Krieg – entgegen 
dem Willen der Mehrheit der Bevölkerung, die ein Ende des Krieges wollte - weiter-
zuführen. Das schuf im Laufe des Jahres 1917 die Basis für den erfolgreichen Okto-
beraufstand.

Frage: Welche Auswirkungen hatte die Revolution? 

Vom Bewusstsein der Verantwortung vor der ganzen internationalen Arbeiterbewe-
gung (und damit unter anderem auch im Sinne des Antikriegsbeschlusses beispiels-
weise des internationalen Sozialistenkongresses von 1907 in Stuttgart) war das Den-
ken und Handeln der Bolschewiki auch im Jahre 1917 erfüllt. „Dem russischen Prole-
tariat wurde die große Ehre zuteil, zu beginnen, es darf aber nicht vergessen, dass 
seine Bewegung und seine Revolution nur ein Teil der internationalen revolutionären 
proletarischen Bewegung sind, die, wie zum Beispiel in Deutschland, von Tag zu Tag 
stärker und stärker wird. Nur unter diesem Gesichtswinkel können wir unsere Aufga-
ben bestimmen“, erklärte Lenin im April 1917. 

Lenin schrieb in dem historischen  Aufruf „An die Bürger Russlands“, der den Sieg 
der Revolution verkündete: „Die Provisorische Regierung ist gestürzt. Die Staats-
macht ist in die Hände des Organs des Petrograder Sowjets der Arbeiter- und Solda-
tendeputierten, des Revolutionären Militärkomitees übergegangen, das an der Spitze 
des Petrograder Proletariats und der Petrograder Garnison steht.



Die Sache, für die das Volk gekämpft hat: das sofortige Angebot eines demokrati-
schen Friedens, die Aufhebung des Eigentums der Gutsbesitzer an Grund und Bo-
den, die Arbeiterkontrolle über die Produktion, die Bildung einer Sowjetregierung – 
sie ist gesichert“. Die Bildung dieser Sowjetregierung beschloss der II. Gesamtrussi-
sche Sowjetkongress.

Zu den ersten Beschlüssen der Sowjetmacht gehörten unter anderem 

- das Dekret über den Frieden, in dem den Krieg führenden Staaten sofortige Ver-
handlungen angeboten und der Willen Sowjetrusslands zum Frieden bekräftigt wur-
de; 

- das Dekret über den Boden. 150 Millionen Hektar (1,5 Millionen km2) Land wurde 
den Landarbeitern und armen Bauern übergeben;

- alle Bodenschätze, der Wald, die Gewässer gingen in Volkseigentum über;

Im Januar 1918 wurde das Dekret über die Trennung von Staat und Kirche erlassen. 
Die Besitztümer der russisch-orthodoxen Kirche wurden enteignet. Bis Ende Juni 
1918 wurde die Verstaatlichung der Industrie und der Banken vollendet.

Die Rote Arbeiter- und Bauernarmee wurde geschaffen. 

Was brachte die Revolution? Woran sind die Fortschritte festzumachen, die in ihrer 
Folge erreicht wurden?

Die Oktoberrevolution

- war die Voraussetzung dafür, dass das Russische Reich aus einem wirtschaftlich 
wie kulturell rückständigem Land, einer von den wichtigsten kapitalistischen Staaten 
abhängigen Halbkolonie zur zweiten Weltmacht aufstieg. 

- erfüllte grundlegender Forderungen der Masse der russischen Arbeiter und Bauern 
nach Jahren eines mörderischen Krieges und stürzte die Kapital- und Grund-
besitzerherrschaft.

- veränderte grundlegend die Macht- und Eigentumsverhältnisse. als unabdingbare 
Voraussetzung für die Entwicklung einer sozialistischen Alternative. 

- bewirkte einschneidende Veränderungen aller Lebensumstände. Sie hob den kras-
sen Widerspruch zwischen Reich und Arm auf und war die Voraussetzung dafür, 
dass in der Folge beispielhafte Leistungen im Bildungswesen, in der Wissenschaft 
und auf sozialem Gebiet erzielt werden konnten.

- Die Sowjetunion leistete den entscheidenden Beitrag zum Sieg über den Faschis-
mus. Schon das allein bleibt eine außerordentliche Tat, die ohne die Oktoberrevoluti-
on nicht möglich gewesen wäre.

- war der Ausgangspunkt revolutionärer Entwicklungen weltweit und bildete die 
Grundvoraussetzung für die Entstehung revolutionärer Parteien sowie den Auf-
schwung der nationalen Befreiungsbewegungen. Die Entstehung eines sozialisti-
schen Weltsystems, der Zerfall des imperialistischen Kolonialsystems nach dem 2. 
Weltkrieg hängen primär mit den Wirkungen der Revolution zusammen. 

- hat bis heute Vorbildcharakter und inspiriert weltweit Menschen, die sich für die 
grundlegende, revolutionäre Veränderung der bestehenden gesellschaftlichen Ver-
hältnisse – für eine andere Welt – unter heutigen, veränderten historischen Bedin-
gungen einsetzen. 



Nicht zuletzt bestätigte sich Lenins Einschätzung, dass die Oktoberrevolution den 
„ersten Sieg auf dem Weg zur Abschaffung der Kriege“ brachte und sie gerade des-
halb „eine neue Epoche der Weltgeschichte eröffnet" habe. Das Eintreten für den 
Frieden gehörte zu den wichtigsten, im Bewusstsein der Menschen weltweit bleiben-
den, für die Gegenwart und Zukunft wichtigsten Ergebnissen der Oktoberrevolution. 

-

Was der Sozialismus für die Menschen in der früheren Sowjetunion und in den Staa-
ten Osteuropas gebracht hatte, wird erst heute in vollem Umfang fassbar.

Die Niederlage des Sozialismus in Europa 1989/90 und das Auseinanderbrechen der 
Sowjetunion können den Einfluss, den diese Revolution auf das Denken und das 
Handeln der unterschiedlichen Klassenkräfte in der ganzen Welt im vergangenen 
Jahrhundert hatte und ihre Bedeutung für gegenwärtige sowie künftige Kämpfe um 
eine sozialistische Zukunft, nicht schmälern. 

Aber – wie die DKP in ihrem Programm betont – sind auch Lehren aus über 70 Jah-
ren sozialistischer Entwicklung zwischen 1917 und 1990 zu ziehen. Die Niederlage 
von 1989/90 hat innere und äußere, ökonomische, ideologische und politische, ob-
jektive und subjektive Ursachen. Zu den Ursachen gehören auch die Verletzungen 
sozialistischer Demokratie und insbesondere die im Widerspruch zum humanisti-
schen Wesen des Sozialismus stehenden Repressionen, Massenverfolgung und Ver-
brechen. Im Programm der DKP werden die Ursachen dafür benannt. 

Im Programm der DKP heißt es weiter: „Es ist unsere Aufgabe als Kommunistinnen 
und Kommunisten, die historischen Erfahrungen unserer Bewegung und des Auf-
baus des Sozialismus zu bewahren, wenn wir uns nun unter neuen Bedingungen ei-
ne sozialistische Gesellschaft als Ziel setzen. Wir weisen antikommunistische Verfäl-
schungen zurück. Wir verteidigen die Legitimität unserer Bewegung, die Millionen 
von Menschen im Ringen um ihre Rechte und um Frieden inspiriert hat. Wir halten 
die Erinnerung an diese Kämpfe wach. Wir sind uns dabei aber bewusst, dass auf 
diesem Weg Fehler, Unrecht und Verbrechen geschahen. Dies gilt es in Zukunft zu 
verhindern.

Der DKP geht es um die kritische Überprüfung ihrer Geschichte, um Denkweisen und 
Strukturen zu überwinden, die dem humanistischen Anspruch unserer Idee und Welt-
anschauung widersprechen.

Es geht uns um die Schlussfolgerungen, wie heute eine kommunistische Partei aus-
sehen muss, die den revolutionären Kampf führt und mit der Arbeiterklasse und allen 
dazu bereiten Bündnispartnern eine neue Gesellschaft aufbauen will“.

Diese Position, die Ergebnis eines langen Prozesses der Erkenntnis, der Diskussion 
und Auseinandersetzung ist, gehört zum politischen Selbstverständnis der DKP als 
revolutionäre Partei der Arbeiterklasse in der Bundesrepublik Deutschland.

Literatur:
Programm der DKP
Veröffentlichungen der UZ: 

- Artikelserie von G. Judick [wird ergänzt];
- Erklärung russischer Wissenschaftler und Autoren, die Anfang Juni 2007 in der Wochen-

zeitung „Moskowskije Nowosti“ erschien und aus dem in der UZ vom 7 September größe-
re Ausschnitte veröffentlicht wurden;

- Artikel von H. Neubert: „Bedeutung und Erbe der Oktoberrevolution. Aktuelle Überlegun-
gen“ (erscheint voraussichtlich am 9. November)
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